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IHRTHEMA?
Darüber solltenwirmal berichten?
SagenSie es uns!

emmerich@rheinische-post.de
02822 922070
www.facebook.com/rp.emmerich
rp-online.de/messenger

FAX 02822 922075

Zentralredaktion
Tel.: 0211 505-2880
E-Mail: redaktionssekretariat

@rheinische-post.de

Leserservice
(Abonnement, Urlaubs- und Zustellservice)
Tel.: 0211 505-1111
Online: www.rp-online.de/leserservice
E-Mail: Leserservice

@rheinische-post.de

Anzeigenservice
Tel.: 0211 505-2222
Online: www.rp-online.de/anzeigen
E-Mail: mediaberatung

@rheinische-post.de

ServicePunkt
Buchhandlung LeseLust? Klar! e.K.,
Steinstraße 21, Telefon: 02822 713400

Außerdem
erreichen Sie
Redaktionsleiter
Christian
Hagemann heute
von 10 bis 11 Uhr
unter der
Rufnummer
02822 922072.

VONMONIKA HARTJES

EMMERICH Es kann schnell passie-
ren: Eine Verletzung, ein Unfall,
eine schwereErkrankungund schon
muss man ins Krankenhaus. Wäh-
rend die meisten das Krankenhaus
nach Operation und Pflege wieder
gesund verlassen, werden andere
zumPflegefall oder –beispielsweise
bei Krebsleiden, Organerkrankun-
gen von Herz und Lunge, neurolo-
gischen Erkrankungen im Endsta-
dium – zu Schwerstkranken, deren
Lebensweg zu Ende geht.
Auch nach dem Aufenthalt im St.

Willibrord-Spital stehen Ärzte und
PflegendediesenMenschen in ihrer
schweren Zeit zur Seite: Die Mitar-
beiter der„FamilialenPflege“ geben
Hilfe undUnterstützung an Patien-
ten und Familienangehörige und
lassen sie in der häuslichen Pflege
nicht allein. In der Palliativmedizin
findet eine aktive, ganzheitlicheBe-
handlung und Betreuung von Pati-
entenmit einerprogredienten,weit
fortgeschrittenen Erkrankung und
einer begrenzten Lebenserwartung
durch spezielle Fachkräfte statt.
Wird ein Mensch zum Pflege-

fall, wird er in den meisten Fällen
zu Hause versorgt. Diese Aufgabe
übernehmenoft – vor allemauch im
ländlichenKreisKleve –Familienan-
gehörige. Die ersten Schwierigkei-
ten entstehenmeist beimÜbergang
von der stationären Behandlung in
die häuslichePflege. Zwar kommen
hier oft auch professionelle ambu-
lante Pflegedienste zum Einsatz,
trotzdem brauchen die pflegenden
Familienangehörigen dann beson-
dere Hilfe und Unterstützung.
„Familiale Pflege“ setzt an der

Schnittstelle zwischen Kranken-
haus und häuslicher Pflege an. Es
gilt, bei derAufnahmeeinesPatien-
ten schonandieEntlassung zuden-
ken. Es geht um die Beratung und
Schulung von Menschen, die sich
erstmals um Pflegebedürftige un-
mittelbar nach einer Krankenhaus-
entlassung kümmern müssen. Das
Konzept „Familiale Pflege“ wurde
vonderUniversität Bielefeld entwi-
ckelt und läuft seit 2012 sehr erfolg-
reich auch am St.Willibrord-Spital.
Pflegetrainerin und Altenpflegerin
Andrea Zweering ist von Anfang an
dabei, ebenso wie ihre Kollegin Iris
Ellering-Möllenbeck. Auch Sabine
Buiting absolvierte die Weiterbil-
dung zur Pflegetrainerin.
„Schlimme Diagnosen betreffen

die ganze Familie. Wir sorgen uns
nicht nur um die Patienten, son-
dern auch umdie Angehörigen, die
sie pflegen“, erklärt Andrea Zwee-
ring. „Ziel der ‚Familialen Pflege‘
ist deshalb nicht nur die optimale
Versorgung des Patienten, sondern
auch, die pflegenden
Angehörigen vor Über-
forderungen zu schüt-
zen.“ Das war in den
erstenMonatenderCo-
rona-Pandemie für alle
eine echteHerausforde-
rung,weil dieHilfsmaß-
nahmennur telefonisch
stattfinden konnten.
Der Erstkontakt ent-

steht bereits im Kran-
kenhaus durch die
Mitarbeiterinnen des
Sozialdienstes, die den
Familien helfen, ein
Pflegenetzwerk aufzu-
bauen. Daraufhin wird
der Kontakt zur spezi-
ell ausgebildeten Pfle-
getrainerin hergestellt.
Andrea Zweering be-
suchte eine über meh-
rere Module gehende
Weiterbildung an der
Universität Bielefeld.
Die Pflegetrainerin kann im Kran-
kenhaus und bis zu sechs Wochen
nachder Entlassung aus demKran-
kenhausdiePflegedesPatientenbe-
gleiten. Das heißt, sie geht auch ins
häusliche Umfeld, um dort vor Ort
zuhelfen.„Wir zeigenbeispielswei-
se, wie die Morgenpflege oder der

Toilettengangablaufenkönnenoder
wie man mit Hilfsmitteln umgeht.
Bei bettlägerigenPatientenerklären
wir, wie die Umlagerung möglichst
rückenschonend vonstattengehen
kann“, erläutert Andrea Zweering.
Auch ermutigen sie die pflegenden
Personen, Hilfe und Entlastungs-
angebote von anderen anzuneh-
men, Haushaltshilfen zu beantra-
gen und ohne schlechtes Gewissen
zwischendurch mal eine Auszeit
zu nehmen. „Wir wollen erreichen,
dass es möglichst lange mit der
häuslichen Pflege passt.“
Das Angebot ist kostenlos für die

Familien, wird von der AOK finan-
ziert und steht allen offen, auch
wenn sie bei einer anderen Kran-
kenkasseMitglied sind.DieAngehö-
rigen erfahren Beratung, Anleitung
und Unterstützung. Durch Gesprä-
che, PflegetrainingsundPflegekurse
werden Techniken und Fachwissen

vermittelt, so dass die Angehörigen
an Sicherheit im Umgang mit den
Pflegebedürftigen gewinnen.
Ein weiterer Baustein der „Fami-

lialen Pflege“ sind die Initialpfle-
gekurse. An drei Tagen zu je drei
Stunden sollen Pflegetechniken
vermittelt werden. Darüber hinaus

sind der Umgang mit Hilfsmitteln
und Inkontinenzmaterialien sowie
Informationen zur Pflegeversiche-
rungwichtigeBestandteile desKur-
ses. „Genauso wichtig ist aber der
Austausch mit anderen pflegenden
Angehörigen“,weiß FrauZweering.
Hier können sie Fragen stellen, die
von Betroffenen in der gleichen Si-
tuation beantwortet werden.
In Emmerich hat sich ein Ge-

sprächskreis für pflegende Ange-
hörige etabliert.Treffpunkt ist jeden
erstenMittwoch imMonat von14.30
bis 16 Uhr (Station 5A, hinter dem
Schlaflabor). Bei dieser „offenen
Sprechstunde“ ohne Anmeldung
bekommen Angehörige wertvol-
le Tipps von den Pflegetrainerin-
nen und anderen Angehörigen, die
ebenfalls einFamilienmitgliedpfle-
gen.Dasmüssennicht immerhand-
feste Ratschläge sein. Oft helfen ein
aufmunterndesWort unddieErfah-

rung, dass manmit sei-
nen Fragen und Sorgen
nicht allein ist.
Allein lassen die Ärz-

te, das Pflegepersonal
und dieMitarbeiter des
St. Willibrord-Spitals
auchdie schwerkranken
Patienten und ihre An-
gehörigen nicht. Diese
auf den letzten Lebens-
abschnitt vorzuberei-
ten und sie auf diesem
Weg professionell und
empathisch zu beglei-
ten, das ist das Ziel ei-
nes palliativen Versor-
gungskonzepts. Auch
die ambulante Betreu-
ung der sterbenskran-
ken Menschen ist da-
mit gewährleistet.
Die palliativeVersor-

gung im Emmericher
Krankenhaus ist konsi-
liarisch aufgebaut. Das

bedeutet in der Praxis: Der Pati-
ent bleibt in der für ihn zuständi-
gen Fachabteilung, etwa der Klinik
für Innere Medizin, und wird dort
zusätzlich betreut. Diese Aufgabe
übernehmen speziell ausgebilde-
te Palliativmediziner aus dem Wil-
librord-Spital, unter anderem Prof.

Dr. Joachim van Alst, Chefarzt der
Anästhesie und Intensivmedizin.
„Die Patienten, die in der Regel
eine deutlich verkürzte Lebenser-
wartung haben, werden ganzheit-
lich betreut“, erklärt Dr. van Alst.
„Dabei stehen die Beherrschung
vonSchmerzenundanderenKrank-
heitssymptomensowiederUmgang
mit den psychologischen, sozialen
und spirituellen Problemen imVor-
dergrund der Behandlung.“
Daher sind in die Versorgung

der Palliativ-Patienten auch weite-
re Dienste des Krankenhauses mit
eingebunden: speziell ausgebilde-
te Pflegekräfte, Physiotherapeuten,
Psychologen, Sozialdienst Pflege-
überleitung und Seelsorge.
Auch ambulant wird die intensi-

ve palliative Betreuung weiterge-
führt. Ärzte, die inderPalliativmedi-
zinweitergebildet sind, und speziell
ausgebildete Krankenschwestern
unterstützen die Arbeit des SAPV-
Netzes (spezialisierte ambulante
palliativmedizinische Betreuung)
Rhein Maas mit Sitz in Goch, das
an 365Tagen im Jahr zurVerfügung
steht. Im rechtsrheinischenTeil des
Kreises Kleve kümmern sich vier
Ärzte mit Zusatzqualifikation Palli-
ativmedizin alsMitarbeiter des Pal-
liativnetzesRhein-Maas sowie acht
besonders ausgebildete Kranken-
schwesternderCaritasReesumder-
zeit ca. 45 Patienten.„Wir sind auch
andenFeiertagendaundhabenviel
Zeit für die Patienten“, so van Alst.
„Pallium“ kommt aus dem Lateini-
schenundheißt sovielwie„Mantel“.
„Wir legeneinen schützendenMan-
tel um den Patienten und seine Fa-
milie“, erklärt er.
Zu der ganzheitlichen Betreuung

gehörendeshalbnichtnurdie Sym-
ptom-Kontrolle oder Medikamen-
tengaben, sondern auch Zuhören
und intensiveGespräche.Diese sind
sehr offen und sprechen viele The-
menan.„Wir redenüber finanzielle
Nöte eine evtuell noch nicht ausge-
stellteVorsorgevollmacht, obderPa-
tient wiederbelebt werdenmöchte,
wie er sich seinen weiterenWeg bis
zumTodvorstellt, aber auch,welche
Wünscheernochhat“, sagt Joachim
van Alst. Das vor einigen Monaten

entwickelte Projekt „Sternstunden
der Johanniter“ erfüllt diese, wenn
möglich. In einem speziellen Fahr-
zeug könnendieKranken transpor-
tiert werden. „Manchmal möchten
sie einen Ort ihrer Kindheit noch
einmal besuchen, manchmal nur
eine Fahrt durch ihren Heimatort
machen“, erzählt van Alst.
„Wir wollen ihnen so besonde-

re Momente bieten, denMenschen
zeigen, dass wir nicht auf den Tod
warten, sondern siebis zumSchluss
mit ihrenWünschenundBedürfnis-
sen wahrnehmen.“

KRANKENHAUSSERIE

„Familiale Pflege“ als Erfolgsmodell
Ein weiterer Schwerpunkt der häuslichen Betreuung ist das Palliativkonzept: Schwerkranke Patienten und ihre
Angehörigen werden professionell und mit viel Einfühlungsvermögen auf dem letzten Lebensweg begleitet.

Andrea Zweering (links) und Iris Ellering-Möllenbeck vom Sozialdienst imWillibrord-Spital stehen pflegenden Angehörigen als Ansprechpartner für das Projekt
zur Verfügung. RP-FOTO: KLAUS-DIETER STADE

DasAngebotDie „Familiale Pfle-
ge“ ist ein Angebot für pflegen-
de Angehörige, individuell auf die
Bedürfnisse zur häuslichen Pfle-
ge abgestimmt. Das Angebot be-
inhaltet Beratung, unter anderem
zumAufbau eines Netzwerkes
aus verschiedenen Hilfsangebo-
ten, Pflegetrainings am Patien-
tenbett, Angehörigengesprächs-
kurse, Pflege- und Demenzkurse.

Kontakt Ansprechpartner sind
Andrea Zweering unter 02822
736219, Iris Ellering-Möllenbeck
unter Telefon 02822 736223, Sa-
bine Buiting unter Telefon 02822
736219 undMaren Oostendorp
unter Telefon 02822 736205.
Aufgrund der Corona-Pandemie
steht das Angebot weiterhin nur
eingeschränkt zur Verfügung. Bei
Fragen sollte man aber auf jeden
Fall anrufen, telefonische Bera-
tungen sind weiterhin möglich.

PalliativbetreuungDas SAPV-
Netz Rhein Maas ist in Goch un-
ter 02823 9437920 zu errei-
chen. Über die Zentrale wird
der Kontakt zu einem der pal-
liativmedizinisch qualifizierten
mitarbeitenden Ärzte und den
entsprechenden palliativmedizi-
nisch weitergebildeten Kranken-
schwestern hergestellt.

Für pflegende
Angehörige gedacht

INFO

Adventsfenster-Aktion
in anderer Form

AUSDENKIRCHEN

EMMERICH (RP) Die Adventsfens-
ter-Aktion der Seelsorgeeinheit St.
Christophorus/St. Johannes der
Täufer findet in anderer Form als
sonst statt.Täglich von17bis 19Uhr
könnendiegestaltetenOrtezumers-
tenMal besichtigt werden.Mal gibt
es noch einen Impuls, ein Gedicht
oder eineErklärungdesGestalteten.
Bei diesenGottesdienstengeltendie
aktuellen Corona-Regeln. Start war
Sonntag anderHeilig-Geist-Kirche.
WeitereOrteundTermine:www.ka-
tholisch-emmerich.de.

Einbrecher erbeuten
Schmuck

BLAULICHT-TICKER

EMMERICH (RP) Am Freitag hebel-
ten bislang unbekannte Täter im
Zeitraum zwischen 15.15 und 18.30
Uhr ein Fenster im Erdgeschoss ei-
nesEinfamilienhauses auf derBerli-
ner Straßeauf.NacherstenErkennt-
nissen wurde Schmuck entwendet.
Hinweisebitte andiePolizei Emme-
rich am Rhein unter der Rufnum-
mer: 02822 7830.

VW T5 fährt gegen
Baumschutzgitter

EMMERICH (RP) Ein unbekannter
Fahrer eines silbernen VW T5 be-
schädigte am Donnerstag gegen 12
Uhr einBaumschutzgitter amFahr-
bahnrand der Wollenweberstraße.
Die Polizei sucht weitere Zeugen.

„Frühschichten“ im
Advent an drei Terminen

EMMERICH (RP)DieKirchengemein-
de St. Christophorus lädt zu „Früh-
schichten im Advent“ ein, jeweils
freitags um7Uhr. Am3., 10. und17.
Dezemberwird versucht, uns unter
demLeitgedanken„Wohnebei uns,
Herr!“ mit Liedern, Texten und Ge-
beten innerlicheRuhe fürdasbevor-
stehendeWeihnachtsfest zu finden.
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